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unferem ^ageßue^e.

SBenn bte 9Jtenfdjen oertüdt roerben, fängt es geroöbnlidj im Sopfe an!"
Siefen ©ebanfen febeint beute bte ganje jinilifirte SBelt ju benfen; roenig=

ftenê einen anbern roüfeten mir nicbt auf bie Dladjricht ij'm, bafe ©riechen:
lanb bas SDiänndjen madjen roolle.

* **
§eute ift ber 25. Sojialift in ben beutfdjen SReidjëtag geroäblt roorben.

Saê freut uns aujrid)tig, benn fünfunbjroanäig bätten ibm fcbon lange gebort.

* **
3n granfreid) fallen Sdjüffe in ber Sammer unb an ber SBôtfe.

©as roerben felbftoerftänblich nnr SGorfcbüffe fein. SBir roarnen bie

gtanjofen, biefelben in Sorge ju ^aï ter», fonft fommt am 6nbe gar ber jlônig
oon 93anern unb roill aud) roelcbe baben.

* ' * ¦

*
Sie Suife 9Jîid)el bat ïîrûgel betommen;

Sa» baben roir ibr nidjt übel genommen.

Sod) bafe fte nid)t mebr ertrug bebei-jt,

§at uns gefdjmetjt.

* ^ **
Ser gütft SBiêmard leibet am SReifematiêmuë. Sluf ben Antrag einer

gereiften ©ruppe, ibm benfelben als Söionopol ju überlaffen, baben roir ben

SRatb ertbeilt, biefe im £>inblid auf bte nerfebnupften Parteien nidjt ju tbun.

* **
Sie englifdje [Regierung ift entfebfoffen, ben Qrl anbern bas Dtedjt,

ftcb felbft ©efefce ju madjen, nicbt mebr norentbalten ju reollen unb roiH

ibnen fogar ein irrifdjeê Parlament in Sublin jugefteben.

*
" V*

üftodj immer ift ber Sdjmuggel

italiens Schmerjenéfinb ;

Unë Hopfen aud) ben Sudel,
Sie felber fdjulbig ftnb.

Neuer ©perntext uach alter Melodie.
Alexander: Reich mir die Hand, mein Leben,

Den Frieden schliess mit mir,
Du darfst nicht widerstreben
Ach Gott, ich liebe dir

Milan : Zwar will ich unterschreiben
Die Friedensbotschaft hier,
Dein Freund kann ich nicht bleiben
Denn ach, du hautest mir.

Alexander: 0 hör' auf, mich zu hassen! *
Milan: Das würd' mir grad' noch passen!

Alexander: Willst du mich denn verlassen?
Milan: Der scheint es nicht zu fassen.

Alexander: 0 hör auf, mich zu hassen u. s. w.

^reißen bei ijmfdjafffidjra <pdjin Jtufafia ^amperfimfa
an bm ^äunbesrafl).

§odjgeel)rtet Sunbeëratb!
Sa fte gerabe eben babeu ftnb, roollte icb 3&nen nur einige praftifdje

SBemetfungen an §anb unb gufe geben. Sie roerben fdjon ertatben baben,

bafe idj bie SBranntroeinfteuer meune,

SMelleidjt tidjten Sie eê nömlicb fo ein, bafe roönigftens beim DJlilitör
bie ©teuer nidjt gilt. Senn fonft nerlieren fte ganj bie $ur»9tage, b. \).

fte fommen nidjt in 9tage unb madjen unfereunem nidjt bie Sur. 3<b plage
midj nömlid) fchon feit Sab1"1 mit einem gelbroöbel berum. ^obeêmal, roenn

er etroaê trinît, fängt er an, mir eune Siebeserflärung }u madjen. Slber

mit eunem 2Ra(e fdjroapp! bört er auf unb gebt ab.

Siefes fommt aber babör, roeil er mögen bie Steuern nidjt genug Sur«

SJÎage ftd) antrinfen fann, um feinen §euratbêantmg ju 6nbe ju balten.
6r fauft ftdj nömlid) immer nut füt 20 Gentimes SursSRage, braud)t aber 40,
Obne ber Steuer roürbe eê audj füc 20 langen.

Saber fott mit SBranntroeinftcuetn füt bem SDlilitöte!

6ë gtüfet fteunbfcbaftlidjft

Eulalia SSampertuuta.

*4JÄtttfttlrtt <ycuft an ï>ctt 9Ubcl]paUet"
Siebroertbefte 9t e b a f t i o n

3d) bin allenroeilen nodj ba, roenn id) aud) in jüngfteret Seit rttebt

befonberê Sßiel babe non mir nermetfen laffrn. Slber jeßunber lupft'ë midj
faft. 6s ifi roegen bem Ca tei ni f djen. 9îid)t bofe icb böb feige über bie

Petition. Scbon roegen ber 9iamen batunter nidjt, roo einem allroäg 9tefpeft

genug eingeben, fdjon mebt angebotnen r)e illofen. Slber eë ift bol' bod) fo
eine Sadje. SJÎit liegt etroaê mebr am fetjen, als baê Sateinifd)e, nämlid)
baë Sütitüütfcbe. 3d) mödjte beferocgen eine Sit. SRebaftion etfudjen, ftd) mit
mir in SSerbinbung ju fetjen, gübiung tjei^en fte'S neumobifcb, aber mn
appenteitlidj, um bamit roit eine ^pétition oeranftalten für einen jüii
tüütfdjen Sßrofeffor. (9îei nei, Spafe oppartement! Sie Sonbroittbe
wollen ja audj einen SBuutenptofeffot oom Sdjulratb baben.) Qdj frage nur:
SoÜ baê djn>t}jer= refp. 3üritüütfcb uéftetten? grage jroei: 3ft eê nicîjt
fdjon am Usftetben? Slntroort: 3a bibenflieb! SBir müefeen einen 2ebr=

ftaul baben, roo bie SBuben baê £>odjbütfdj o erlernen. 9iur mufe bann ber

Sitofcffor eine oftge SJlüftung geliefert bifommen, reo ibr für ben nütadjtenben
SSIiden feinet böheren" Solltgen auê bem jebratnen 3anë Sanb fdjüfct. Slbet

icb fage noeb einmalen, ift eS nicbt bimmeltruutig, reenn man bie Suben
reben bört? Sie fagen einaiber reobl nod) Sdjlötterlig", abet fte fennen
baê SBort ntdjt mebr. Sie oetbeien feine ©uttetn" mebr, fte oerfdjlönb
gläfd)e", fte roetben in feinen Gräften", funbeten in ben Säjrant" ge=

fpertt. 6b man nod) neimen ein goppel au" gbört? 3J, djaft lofe! Sluê
bem Sßerfepotis", roie unê ein ©ilebrter h\t$r ift öppen ein .Selbfloer--
ftänblicbopolts" geroorben. SBrejis" beifet affurat". Gljurj unb guet, baê

£>erj tbuet eê einem abftofeen, roie eê abbrödtlt an unferet herrlichen Spradje.
3cb fomme bann in ber Petition auf ben 3an>ev nod) einmal jutud. Sßor=

läufig bab' idj Sie auf baê Soufcnbe gebradjt unb Sie fönnen b'ran umen
ftubiren im 3"treffe 3b"ê uftidjtigen

geufi, äütitüütfdjer $Battifular.

3citt>ilï>.
9Jttr iftê um oiel SBinb madjerlid)
llnb ftrebitorausladjerltd),
So rcunberbatlid) gtünbetlidj,
llnb neue Sdjltd) etfinberlid) ;

So gar niât febr arbeiterltd),
SSiel lieber roerbenb pteitetlidj;
9cur 10°/o jabletlicb
Unb babei immet prableridj;
So auf bie Seute pfeiferlidj,
6in SBiëcben aud) ausfcbioeiferlidj,
@ar nid)t befonberê (parerltcb,
SSiel lieber Stofdjfen fabretlidj;
3m 3îotbfall billetnebmetltd),
gottfprtngen ganj bequemerlidj,
So ganj begeiftett feietlicb
Unb SStffetung rooQenb feietlicb
Unb nicbt befonbetë bangerlidj
Sßon Sleuem gern anfangetlidj.
Unb St'bermann, ber glaubt eë

Unb roär eë glaubt, ben baut eë

2Bie 'fidj'8 gebort.

(î t n c a b c \.
3roei SWänner gelobten feietlicb ein Qkl ju etveidjen. Ser 6ine ging

ju gufe, ber Slnbere fefetç fidj auf baê fjorje 91ofe. Ser 6ine jo*g büft",
ber Slnbere bott", benn, roeil bie 6tbe tunb ift, fo müffen fte ja bod) Seibe
an'ë 3iel fommen.

Saë ging eine SBeile ganj gut ; nur mit bem Unterfd)ieb, bafe, roenn
bet 6ine auf hohm Sßetge ftanb, Siefer auf bem DJieere fdjroamm; roenn
ber 6ine hungerte, bet Slnbere fdjroelgte. Sludj mit bem SBetter trafen fte
eê nie gleid), ja eê fam fogat oor, bafe ber 6ine Sag b°tte unb ber Slnbere

SRadjt. Unb fo bilbete ftdj aud) 3c°er fein eigeneë Urtbeil unb roarb ein

SBettetpropbet für fid), leife tjoffenb, roenn er roieber nad) $aufe fomme, roerbe

man ganj allein ibm baê SBetter anoettrauen.
So marfebitten fte unb bie Seit tljat baê ibre. Unoetbofft Stetten fte

ibren 6injug in ber §eimat, ber 6ine oon büft", ber Slnbere oon bott".
Sin bem QUI aber finb SBeibe oorbeigegangen, benn fte roaten fid) fremb ge=

roorben. Unb roaê baê Scblimmfte, in ber §eimat roebte immet nodj ber

gleidje SBinb unb fie ptopbeteten, aber Stiemanb glaubte ibnen mebr.

Aus unserem Hagebuche.

Wenn die Menschen verrückt werden, sängt es gewöhnlich im Kopse an!"
Diesen Gedanken scheint heute die ganze zivilisirte Welt zu denken; wenigstens

einen andern wüßten wir nicht aus die Nachricht hin, daß Griechenland

das Männchen machen wolle.

^
» *

Heule ist der 25. Sozialist in den deutschen Reichstag gewählt worden.

Das sreut uns ausrichlig, denn sünsundzwanzig hätten ihm schon lange gehört.

»
^ »

In Frankreich sollen Schüsse in der Kammer und an der Börse.
Das werden selbstverständlich nnr Vorschüsse sein. Wir warnen die

Franzosen, dieselben in Sorge zu halten, sonst kommt am Ende gar der König
von Bayern und will auch welche haben.

Die Luise Michel hat Prügel bekommen;

Das haben wir ihr nicht übel genommen.

Doch daß sie nicht mehr ertrug beherzt,

Hat uns geschmerzt.

* » *

Der Fürst Bismarck leidet am Reißmatismus. Aus den Antrag einer

gewissen Gruppe, ihm denselben als Monopol zu überlassen, haben wir den

Rath ertheilt, dieß im Hinblick aus die verschnupften Parteien nicht zu thun.

» -»
»

Tie englische Negierung ist entschlossen, den Irl ändern das Recht,

sich selbst Gesetze zu machen^ nicht mehr vorenthalten zu wollen und will
ihnen sogar ein irrisches Parlament in Dublin zugestehen. -

* » *
Noch immer ist der Schmuggel

Italiens Schmerzenskind;

Uns klopsen auch den Buckel,

Die selber schuldig sind.

Alexander: keiek mir à Havel, mein lieben,
Den Brieden sodliess mit mir,
Du darfst niedt viderstrebsn
^cb (Zott, ied liebe dir!

nlilan : Zwar will ied untorsedrsibsn
Ois Kriedevsbotsedakt bier,
Dein Kreund icann ied niedt bleiben
Venn aok, du bautest mir.

Alexander: bor' auf, mied 211 dassenl '
IVIilsn : Das würd' mir Zrad' noek passen!

Alexander: Willst du mied denn verlassen?
IVIilsn: Oer scdeint es niedt 2U fassen.

Alexander: O bör auk, mied ?u Nassen u. s. v.

Schreiben der herrschaftlichen Köchin Eulalia îamperluuta
an den Aundesrath.

Hochgeehrter Bundesrath!
Da sie gerade eben dabeu sind, wollte ich Ihnen nur einige praktische

Bemerkungen an Hand und Fuß geben. Sie werden schon errathen haben,

daß ich die Branntweinsteuer meune.

Vielleicht richten Sie es nömlich so ein, daß wönigstens beim Militör
die Steuer nicht gilt. Denn sonst verlieren sie ganz die Kur-Rage, d. h.

sie kommen nicht in Rage und mächen unsereuncm nicht die Kur. Ich plage
mich nömlich schon seit Jahren mit einem Feldwöbel herum. Jöoesmal, wenn
er etwas trinkt, sängt er an, mir cune Liebeserklärung zu machen. Aber
mit eunem Male schwapp! hört er aus und gehl ab.

Dieses kommt aber dahör, weil er wögen die Steuern nicht genug Kur-
Rage sich antrinken kann, um seinen Heuralhsantrag zu Ende zu halten.
Er kaust sich nömlich immer nur sür 20 Centimes Kur-Rage, braucht aber 40.
Ohne der Steuer würde es auch sür 20 langen.

Daher sort mit Branntweinsteuern sür dem Militöre!
Es grüßt sreundschastlichst

Eulalia Pampertuuta.

Partikular Feusi an den Ncbclspalter".
Liebwerthe st e Redaktion!

Ich bin allenweilen noch da, wenn ich auch in jüngsterer Zeit nicht
besonders Viel habe von mir vermerken lasten. Aber jctzunder lupst's mich

sast. Es ist wege» dem Lateinischen. Nicht daß ich höh seige über die

Petition. Schon wege» der Namen darunter nicht, wo einem allwäg Respekt

genug eingeben, schon mehr angebornen heillosen. Aber es ist halt doch so

eine Sache. Mir liegt etwas mehr am Herzen, als das Lateinische, nämlich
das Züritiiütsche. Ich möchte deßwegen eine Tit. Redaktion ersuchen, sich mit
mir in Verbindung zu setzen, Fühlung heißen sie's neumodisch, aber un-
appenteitlich, um damit wir eine Petition veranstalten sür einen züri-
tüütschen Professor. (Nei nei, Spaß appartement! Die Landwirthe
wollen ja auch einen Buurenprofessor vom Schulrath haben.) Ich frage nur:
Soll das Schrouzer- resp. Zürilüütsch usslerben? Frage zwei: Ist es nicht
schon am Ussterben? Antwort: Ja bidenklich! Wir müeßen einen Lehr-
staul haben, wo die Buben das Hochdütsch verlernen. Nur muß dann der

Prosessor eine ysige Rüstung geliefert bikommen, wo ihr für den nütachtenden
Blicken seiner höheren" Kollegen aus dem jebratnen Jans Land schützt. Aber

ich sage noch einmalen, ist es nicht himmellruurig, wen» man die Buben
reden hört? Sie sagen einaider wohl noch Schlötterlig", aber sie kennen
das Wort nicht mehr. Sie verHeien keine Guttern" mehr, sie verschlönd
Flasche", sie werden in keinen Chasten", sunderen in den Schrank"
gesperrt. Ed man noch Neimen ein goppel au" ghört? Ja, chast lose! Aus
dem Perscpolis", wie uns ein Gelehrter hieß, ist öppen ein Selbstver-
ständlichopolis" geworden. Brezis" heißt akkurat". Churz und guet, das

Herz thuet es einem abstoßen, wie es abbröckelt an unserer herrlichen Sprache.
Ich komme dann in der Petition nus den Jamer »och einmal zurück.

Vorläufig hab' ich Sie aus das Lausende gebracht und Sie können d'ran umen
studiren im Jntresse Ihres ufrichtigen

Feusi, züritüütscher Partikular.

Zeitbild.
Mir ists um viel Wind macherlich
Und Kreditorauslacherlich,
So wunderbarlich gründerlich,
Und neue Schlich eifinoerlich;
So gar nickt sehr arbeiterlich,
Viel lieber werdend pleiierlich;
Nur 10°/o zaklerlich
Und dabei immer vrahlerich;
So aus die Leute pseiserlich,
Ein Bischen auch ausschweiserlich,
Gar nicht besonders sparerlich,
Viel lieber Droschken sahrerlich;
Im Nothfall billetnehmerlich,
Fortspringen ganz bequemerlich,
So ganz begeistert seierlich
Und Besserung wollend seierlich
Und nicht besonders bangerlich
Von Neuem gern anfangerlich.
Und Jedermann, der glaubt es
Und wär es glaubt, den haut es

Wie sich's gehört.

Eine Fabel.
Zwei Männer gelobten feierlich ein Ziel zu erreichen. Der Eine ging

zu Fuß, der Andere setzte sich aus das hohe Roß. Der Eine zog Hüft",
der Andere hott", denn, weil die Erde rund ist, so müssen sie ja doch Beide
an's Ziel kommen.

Das ging eine Weile ganz gut; nur mir dem Unterschied, daß, wenn
der Eine aus hohem Berge stand, Dieser aus dem Meere schwamm; wenn
der Eine hungerte, der Andere schwelgte. Auch mit dem Wetter trafen sie

es nie gleich, ja es kam sogar vor, daß der Eine Tag hatte und der Andere
Nacht. Und so bildete sich auch Jeder sein eigenes Urtheil und ward ein

Wetterprophet für sich, leise hoffend, wenn er wieder nach Hause komme, werde

man ganz allein ihm das Wetter anvertrauen.
So marschirten sie und die Zeit «hat das ihre. Unverhofft hielten sie

ihren Einzug in der Heimat, der Eine von Hüft", der Andere von hott".
An dem Ziel aber sind Beide vorbeigegangen, denn sie waren sich fremd
geworden. Und was das Schlimmste, in der Heimat wehte immer noch der

gleiche Wind und sie propheteten, aber Niemand glaubte ihnen mehr.
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